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Mr. 3«. Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postboten. Sonntag . 6. März. Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.
1904.

Amtliche»
Zur Bewerbung ist ausgeschrieben : die Pfarrei Besenfcld.

Deutscher Weichstag.
* Keltin , 4. März . Präsident Graf Balle ft rem

eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 . Das HauS beginnt
die zweite Beratung des Heeresrtats nebst den dazu Ange¬
brachten Resolutionen, nämlich 1 ) einer Resolution Eick-
Hoff-Müller - Sagan betreffend freie Bahnfahrt derHAmats-
urlauder ; 2) einer analogen Resolution Beumers;
3) einer ResolutionAuer, in welcher die Vorlage einer
Denkschrift über die Löhne und Arbeitsbedingungen bei den
Verträgen mit den Unternehmern und Lieferanten für das
Heer und die Marine verlangt ; 4) einer Resolution der
Natioualliberalen betreffend Ueoerbürdung und unzuläng¬
liche Löhnung der Unteroffiziere . Müller - Fulda (Z .)
begründet die von der Kommission vorgenommenev, nicht
wesentlichen Abstriche . Was die für das nächste Jahr zu
erwartende Militäroorlage anbelange, so sei es ansge-
schlossev , daß eine Vermehrung der Heerespräsenzstärke die
Mehrheit im Hause stade . Es könne sich bei einer solchen
Vorlage nur um eine Weiterentwicklung handeln . Bebel
(soz.) führt aus : Die Grenze der militärischen Leistungs¬
fähigkeit der deutsche« Nation ist nachgerade erreicht . Die
Soldateumißhandlungen nehmen nach Ansicht weiter Kreise
nicht ab, sondern vielmehr zu . Kriegsminister von Einem
äußert, die Mißhandlungen werden häufig durch den pas¬
siven Widerstand seitens sozialdemokratischer SoldatenProvo¬
ziert . Solche sonderbare Sozialdemokraten gibt es nicht.
Der Fehler liegt vielmehr in der Organisation des Heeres.
Die drei eingebrachteo Resolutionen über Mißhandlungen,
welche später verhandelt werde », zeigen die Uebereinstimmung
aller Parteien , selbst der äußersten Rechten , daß eine Ab¬
hilfe nötig ist. Die Mißstände werden in vielen Publi¬
kationen inaktiver Offiziere zugegeben , daher soll eine Kabi¬
nettsordre ergangen sein, welche denselben Zurückhaltung
auferlegt. In Frankreich kritisieren die Offiziere die Heeres¬
verhältnisse schrankenlos. Das ist mit die Ursache des
großen dortigen Fortschritts . Man spricht jetzt von einer
sozialdemokratischen Verseuchung des Heeres. Tatsächlich
ist nur heutzutage die intelligentere städtische Bevölkerung
stärker im Heere vertreten gegenüber der geistig inferiore»,
fügsamen ländlichen. Selbst Caprivi sagte , die Sozial¬
demokraten seien durchschnittlich die besten Soldaten. (Wider¬
spruch rechts .) Die Sozialdemokraten find eben Leute hö¬
herer Intelligenz . (Schallendes Gelächter bei den Konser¬
vativen, im Zentrum und den Nationallrberaleu .) Aller¬
dings bekommt kein Sozialdemokrat die Unteroffizrerstressen.
Bei der Beurteilung der Leistungen höherer Offiziere wird
zu viel Gewicht auf Drill , anstatt auf kriegsmäßige Ausbil¬
dung gelegt . In den Mißhandlungen zeigen die Unter¬
offiziere eine unglaubliche Brutalität. Die Bestrafung des
Hauptmauns Grolmaun zu vier Wochen Stubenarrest ist
viel zu gering. Präsident Graf Ballestrem ersucht den
Redner, das Thema der Mißhandlungen verabredmrgsgemäß
jetzt auszuschalten. Bebel (fortfahrend) : Die Sozial¬
demokraten betrachten übrigens von jeher das Getriebe des
Heeres als ein noii wo tanKsro, schon um die Soldaten
nicht zur Widersetzlichkeit zu reizen . Die in dem bekannten
neueren Roman enthaltenen Schilderungen find durchaus
wahr. Bebel kritisiert sodann das Reseroeoffiziertum, wel¬
ches das Kriechen vor der Armee befördere , den Luxus, die
Liebesmahle, das Schuldenmacheu der Offiziere und tadelt
die häufigen vorzeitigen Verabschiedungen höherer Offiziere
sowie die neuerlichen Uniformändrruvgen . Er schließt:
Weite Kreise der Armee und des Volkes glauben, wenn
im Ernstfall der Krieg so geführt würde, wie die großen
Kaisermauöver zeigen , so wäre Deutschlauds Niederlage
unabwendbar . Die Kaisermanöverseien nur eine Schaustellung.
Kriegsmiuifter v . Einem erwidert. Bebel mache fortwährend
den Vorbehalt , er wisse allerdings nur vom Hörensagen rc.
Mir würde Bebel mit dem Schwerte ritterlicher Entrüstung
rntgegeufahren, wenn ich in dieser Form einen Sozialdemo¬
kraten angriffe. Die meisten Behauptungen Bebels find
. olle Kameelen " . Die Geschichte von einem angeblich wegen
bürgerlicher Verwandtschaft verabschiedetes Allensteiner Di¬
visionskommandeur ist der vollkommenste , bare Unsinn.
Soldateumißhandlungen hat die Regierung stets verurteilt.
Keine Partei ist weniger befugt, z» behaupten, daß sie auf
die Besserung der Heereszustände hinwirke oder hinwirken
könne, als die Sozialdemokratie. (Lebh . Zustimmung.) Auf
dem Dresdener Parteitag wurde erklärt, daß sich die Gegen¬
sätze innerhalb des Volkes nicht mildern, sondern verschärfen
werden . Wie können Sie (zu den Sozialdemokraten ge¬
wendet ) annehmeu, daß durch so denkende und so verhetzte
Leute harmonische Zustände i« das Heer kommen : Wenn

solche Ansichten in die Armee kommen, find Sie (zu den
Sozialdemokraten) au vielen Mißhandlungen schuld . (Wider¬
spruch bei den Soz.) Die Kritiken inaktiver Offiziere werden
nicht eingeschränkt . Von dem Erlaß , den Bebel erwähnte,
ist mir nichts bekannt . Es ist möglich , daß französische
Generale größere Freiheit haben als unsere . Wir brauchen
aber nicht alles einzuführen, was in Frankreich Mode ist.
Uebrigens versteht der französische Kriegsminister erheblich
weniger Spaß als wir . Eme Versetzung nach Algier ist
eventuell ziemlich sicher. Ich gebe zn , daß ein intelligenter
Mann aus den Reihen der Sozialisten ein guter Soldat
sein kann , aber nur solange, als es ihm paßt. In den
Zeiten, wo nicht Intelligenz , sondern das Herz und die Ge¬
sinnung das Wichtigste ist, was nützt da ein Soldat, der
sagt : Neiul Nun nicht mehr? Die Gesinnung macht den
Soldaten. Bezüglich des Nichtbeförderns von intelligenten
Sozialisten zu Unteroffizieren befolgen wir nu? ein Beispiel
der Sozialdemokratie, wo alles, was nicht waschecht ist, ob
intelligent oder nichr, hinansfliegt. (Große Heiterkeit .) Die
Behauptungen , daß das Paradeweseu übertrieben werde , find
unwahr . Vor sachlich irrigen, das Volk mit Mißtrauen
gegen die Heereszustände erfüllenden Kritiken warne ich.
Die Kritiken des Oberst Gaedte im Berliner Tageblatt find
irreführend. Die Schilderungen des Beyerlein'schen Buches
» Jena oder Sedan" sind durchaus romanhaft . Wenn Bebel
sie glaubt, ist er ein Philister . Uebrigens blieb die Ehre
bei Jena völlig intakt . Der Zusammenbruch des Staates
erfolgte später. Heute ist ei.i Jena unmöglich, falls nicht
etwa eine gewisse Partei dem Volk allen Patriotismus aus
der Brust reißen und die rote Fahne der Sozialdemokratie
uns nach Jena führen wird. (Beif. rechts. Unruhe links.)
Die schweren Strafen wegen des Heidelberger Meutereifalles
find durchaus berechtigt im Interesse der Disziplin , unseres
Lebeusuerves. Den Pirnaer Fall bespreche ich nicht , weil
sich Damen auf der Tribüne befinden . Meine Meinung
darüber findet Bebel in Göthes Faust in den Worten des
sterbenden Valentin an Grrtoje » . Bebel ist doppelt im Irr¬
tum, wenn er in Dresden sagte : Auch die Armee , das letzte
Bollwerk des Staates wankt . Erstens wankt die Armee
nicht . Zweitens sind die köstlichen Schätze der Gottesfurcht,
Vaterlandsliebe und Königstreue in unseren Arbeiterkreisen,
im Bürgerstand und in dem Adel noch lebendig. Die
Manöverkritiken sind sehr billig, wenn man nicht alle Vor¬
aussetzungen , unter denen gehandelt werden muß, kennt.
Was das Heer zusammenhält, ist die sittliche Pflicht den
Dienst zu tun aus der Freude am Vaterlande . (Lebhafter
Beifall .) (Schluß folgt.)

LLlnbesnachrichLsn.
* Altensteig, 5. März. Erneut ergeht die Bekanut-

machnag, betreffend den Schutz der Vögel. Verboten ist : ,
Das Zerstören und Ausheben von Nestern oder Brutstätten
der Vögel, das Zerstören und Ausnehmen von Eiern, das
Ausnehmen und Töten von Jungen, das Feilbieten und
der Verkauf gegen dieses Verbot erlangter Nester , Eier und
Jungen. Jede Art des Fangens und der Erlegung von
Vögeln . Dem Fangen im Sinne des Gesetzes wird jedes
Nachstellen zum Zweck des Fangens oder Tötens von
Vögeln , insbesondere das Aufstcllen von Netzen, Schlingen,
Leimruten oder anderen Fangvorrichtnngeu gleich geachtet.
Wer Böget, von denen er weiß oder den Umständen nach
annehmeu muß, daß sie unbefugt gefangen oder erlegt
worden find, oder verbotswidrig feilgeboten werden, oder
wer unter gleicher Voraussetzung verbotswidrig erlangte
Vogel-Eier oder Nester ankauft, ist strafbar . Strafbar ist
ferner, wer Hunde oder Katzen in der Zeit vom 1 . März
bis 15 . September im Walde oder auf freiem Felde um¬
herschweife» läßt. Auch der Unfug kommt häufig vor, daß
Hecken , die Nistplätze nützlicher Vögel, unbefugt ausgerodet
oder Hecken und GraS an Grenzrainen in Brand gesteckt
werven.

* (D er März .) Seit uralten Zeiten gilt der März
als der Frühlingsmonat. I » ihn fällt die Frühlingstag-
und Nachtgleiche . Darum erfreut er sich im Volke einer
größeren Beliebtheit als sein wetterwendischer Frühlings-
bruder, der April . Im allgemeinen ist auch das Wetter
dieses MonatS beständig . Die frischen Frühlingslüfte, welche
belebend auf die ganze Natur wirken, bringen den letzten
Schnee zum Weichen und locken Schneeglöckchen und Veil¬
chen a»S der Erde, während die ersten Zugvögel in der
alten Heimat wieder ihren Stand einnehmen . Der Land¬
mann liebt einen trockenen März , damit er mit Pflug und
Egge a« die Bestellung seiner Frlder gehen kann. Trockener
März, lachr des Bauern Herz. Märzenstaub ist Goldes
wert, ein Pfund davon ist soviel wert wie ein Fader Heu.
Märzenstaub, Aprilregen, Verheißen im Mai großen Segen.

Schnee im März hält man für ei« Unglück ; Märzenschnee
tut Bäumen , Sträuchern und Saaten weh. Auch Regen
steht man nicht gern , denn: Ein feuchter , fauler März ist
des Landmauns Schmerz. Giebts Gewitter so ist die Volks»
Meinung geteilt . Die einen erwarten Kälte und halte« sich
an die Regel : Douuerts über'« dürren Wald, wird 's in
der Regel wieder kalt . — Andere aber meinen : Wenn 's
donnert in den März hinein, daun wird der Roggen gut
gedeih '«. Der März bringt häufig Nebel und das Volk
ist der Ansicht, daß am hundertsten Tage «ach einem Märzes-
uebel ein Gewitter eintrete , eine Annahme, dle sich häufig
als richtig erwiesen hat . Andererseits aber darf nach dem
Volkswirten daS Wetter im März auch nicht zu trocken
und warm sein , daß die Knospen der Obßbäume sich nicht
öffnen und die Blätter erscheine» , denn : Märzengrüu,
Avrilenblnt tut selten gut . Hoffen wir , daß der März
allen Wünschen entspreche und sich als der rechte Lenz¬
monat erweise I

jf Hrosstngeu , 4 . März. Für im Zwangswege zu ent¬
eignende Grundstücke zum neuen Rathausbau im Flächen¬
raum 25 u 70 gm erhielten die Besitzer Pro gm 7 .50 Mk. ;
im Ganzen 19 275 Mark oder nach altem Maß pro Rute 60
Mark.

* Stuttgart, 4 . März. Unter dem Protektorat der Her¬
zogin und russischen Großfürstin Vera wurde ein Ausschuß
gebildet zur Sammlung von Geldgaben zur Unterstützung
der im russisch-japanischen Krieg verwundete« und erkrankten
Soldaten.

* Stuttgart, 3 . März. Der Unteroffizier August Knapp
von der 1 . Kompagnie Württemb . Pionier-Bat . Nr. 13,
war vom Kriegsgericht Ulm wegen 170 Verbrechen und
50 Vergehen der körperlichen Mißhandlung Untergebener,
wegen 30 Vergehen der vorschriftswidrigen Behandlung,
wegen einer Anzahl weiterer Fälle vorschrisswidriger Be¬
handlung in Verbindung mit unbefugter Befehlsanmaßung,
wegen unerlaubten Geldborgeus und Anstiftung eines
Untergebene » zur Begünstigung zur Degradation und zu
einem Jahr zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Knapp, der im Sommer 1902 Unteroffizier wurde, hat bei
der ihm obliegenden Ausbildung von Rekruten diese ge¬
wohnheitsmäßig durch Fanstschläge auf die Brust,
Fußtritte , Treten auf die Zehen, Schlagen mit dem ver¬
sorgten Seitengewehr auf die Finger, mit dem Klopfstock
und einem Besenstiel über Kopf, Nase und Rücken miß¬
handelt . Die Verfehlungen des Angeklagten sind erst durch
einen Reservisten zur Anzeige gekommen . Die in der Front
stehenden Leute machten sicher keinerlei Anzeige und rück¬
ten aus Furcht vor dem Unteroffizier mit belastenden Aus¬
sagen selbst dann nicht heraus , als nach dem Selbstmord des
Rekruten Stütz eine eingehende Untersuchung vorgenommeu
wurde. Gegen das kriegsgerichtliche Urteil legte der Gerichts¬
herr wegen zu geringer Strafe Berufung ein. Das Ober¬
kriegsgericht fand die Berufung für begründet und erkannte
unter Aufhebung des erftrichterlichen Urteils neben Degra¬
dation auf ein Jahr sechs Monate Gefängnis . Der Ver¬
treter der Anklage hatte zwei Jahre Gefängnis beantragt.

* KMvge«, 3 . März. Arbeitskürzuog. Durch An¬
schlag wurde gestern den Arbeitern der Lackierwerkstätte in
der hiesigen Maschinenfabrik die Arbeitszeit bis auf weiteres
von 10 auf 8 Stunden gekürzt . Bekanntlich haben im
vergangenen Jahr schon mehrfache Kürzungen in den ein¬
zelnen Werkstätten stattgefunden.

jf Fettnasg , 4 . März. Ein schweres Verbrechen wurde
laut » Oberschw . Anz.

" iu dem etwas isoliert stehenden An¬
wesen der Oekouomenwitwe Karoline Glas in Ebersberg
hiesigen Oberamts , deren Mann im vorigen Jahr gestorben
ist, entdeckt. In der Scheune, im Stroh versteckt, fand
man nämlich Frau Glas mit Angeschlagenem Schädel als
Leiche auf und im Zimmer ihren 15jährigrn Stiefsohn
Schmid in einer Blutlache ebenfalls mit Angeschlagenem
Schädel tot vor.

* Kk« , 4 . März . Der Vorstand des Stuttgarter Ge-
werbevereinS hat , wie bekannt, mit dem Präsidenten des
Niederösterreichischen Gewerbevereins in Wien ein Abkom¬
men getroffen , nach welchem eine gemeinsame Studienreise
der beiden Gewerbeoereine nach den Vereinigten Staaten
von Amerika und nach Kanada zum Besuche der Weltaus¬
stellung in St . LouiS sowie hervorragender Industrie- und
Handelsagenten ausgeführt werden soll . Ab New-Aork
sollen besucht werden Philadelphia, Washington , Pittsburg,
St . Louis , Chicago, Milwauke», Niagara, Toronto, Mon¬
treal und Boston. Dir Reise wird durchgeführt, wenn sich
mindestens 30 Teilnehmer bis zum 25 . März definitiv an¬
gemeldet und eine Anzahlung von je 260 Mark geleistet
haben . Der Preis einer Teilnehmerkarte wurde mit rund
2900 Mark festgesetzt , wofür geboten wird Eisenbahnfahrt



II . Klasse nach Hamburg und zurück, Kabinen I . Klasse
auf dem Schnelldampfer „Deutschland/ sämtliche Eisen¬
bahnfahrten in Amerika in 1 . Wagenklasse , während deS
Aufenthaltes in Amerika freie Wohnung und vollständige
Verpflegung in Hotels 1 . Rangs, sodann freien Eintritt
zum Besuche der Weltausstellung usw., Unfallversicherung in
Höhe von 4000 Mark :c . Die Abreise von Stuttgart er¬
folgt am 16 . August, die Ankunft in New -Dork am 2S . Au¬
gust. Die Rückreise wird am 29. September angetreten.
Dir Mitglieder württbg. Gewerbevereine werden zur Teil¬
nahme eingrladen.

* In M,i »j steht ein großer Ausschwung bevor, denn
rS ist jetzt sicher, daß die Niederlegung der die Stadt ein-
engenden inneren Befestigungswerke zustande kommt. Die
Reichsregierung hat vom Reichstag 200 000 Mark für die
Vorarbeiten gefordert und die Budgetkommission hat diesen
Betrag soeben ohne Debatte genehmigt . Nach dem Armee¬
blatt erhält nnnmehr die Festung Mainz eine Reihe neuer,
starker Außenforts . Vorerst werden vier auf dem linken
Rheinufer bei Zornheim , ElShei« und Bodenheim und zwei
auf dem rechten Rheinufer bei Wiesbaden und Petersberg
in Angriff genommen.

* Darmstadt, 4 . März. Bankier Schade hat seine Opfer
in allen Volksschichten zu finden gewußt. So treffen jetzt
auch zahlreiche Bauern aus den Ortschaften der Umgegend,
besonders der Bergstraße hier ei» , um ihre Forderungen im
Konkurse anzumelden. Gegen den Flüchtigen ist ein Steck¬
brief erlassen.

* Berlin , 4. März. AnS Brüssel wird dem Berliner
Tageblatt gemeldet : Eine aus Japan in Antwerpen ein¬
getroffene Depesche besagt , daß die regelmäßige Dampfer-
Verbindung zwischen Nagasaki und Shanghai wiederher¬
gestellt ist . Von Antwerpen sind seit Beginn des Krieges
acht Kohleotransporte abgegangen ; die Schiffe fahren sieden
Meilen außerhalb Navigationszone , um nicht abgefangeu
zu werden . !

js Berti », 4 . März . In dem Wiederaufnahmeverfahren
gegen den Prinzen Prosper von Arrnberg hob das Kriegs¬
gericht das frühere Urteil auf und sprach den Angeklagten frei.

* Ein Bund der Handwerker ist gegründet worden, dir
sich in einem Aufruf zur Gründung von Ortsgruppen und
Sendung von Mitteln für den Kriegsfv'/ds an die Oeffent-
lichkeit wendet . Seine Bestrebung richtet sich auf „Nieder-
ringung des unlauteren Wettbewerbes in jeder Form ; die
grundlegende Verbesserung der Handwerkergrsttze , des Sub-
missionswesrns, die Einbeziehung der selbstständigen Hand¬
werker in die Alters- und Javaliditäts Versicherung/ Die
Frage des Befähigungsnachweises soll ernstlich geprüft und
zu einem dem Handwerk günstigen Abschluß gebracht werden.
Zuschriften find zu richten an den Geschäftsführer G . Voigt,
Friedenau , Friedrich Wilhelm-Platz 6.

* (Deutschland und China .) Anläßlich des Eintreffens
des ersten Eiseubahnzuges in Tfinanfu Übermittelte der
Kaiser der Nordd . Allg . Ztg . zufolge dem Gouverneur der
Provinz Schantung folgendes Telegramm : Nachdem mir
gemeldet worden ist, daß der erste Eisenbahnzug in Tfinanfu
eingetroffen ist, beglückwünsche ich Eure Exzellenz zu
diesem für die Ihnen unterstellte Provinz reichen Segen
verheißenden Ereignis . Gouverneur Choufu erwiderte : Ich
danke Eurer Majestät für den telegraphischen Glückwunsch
tiefsten Herzens. Die Eisenbahn ist bis Tfinanfu vollendet
zum Wohle des Handels beider Länder. Ich hoffe fest,
daß die Freundschaft zwischen den Deutschen und den
Chinesen immer andauern und noch inniger werden wird,
und daß deutsche und chinesische Kaufleste einträchtig zu¬
sammenwirke » werde » . Ich will mit allen Kräften helfen
und trachten , daß Eurer Majestät Hoffnungen sich erfüllen.
In der ProvinzSchantung ist alles friedlich . Ich wünsche
Eurer Majestät Gesundheit und langes Leben.

Aer junge Kerr.
Bo» Leopold Stnr « .

(Fortsetzung.)
Natürlich schwatzten heute die Beiden wieder einmal;

der Adam dachte viel au die prinzliche Uniform, um so mehr
aber schienen ihn Eoa'L zierliche Finger zu interessieren . Er
hielt sie in seinen großen Händen , und das Mädel war an¬
scheinend nicht im Geringsten bös darüber ! ES trieb den
lauschenden Kammerdiener an , vor diesen pflichtvergessenen
Adam hivzutreten, der umgekehrt , wie bei jenem Adam- und
Eva-Paar , — der schwächeren Weiblichkeit den Kopf ver¬
drehte, aber er bezwang diese Neigung ; vielleicht kam es
nachher noch besser. Und so sollte eS wirklich komme» , sei
es nu», daß ein Zufall seine Hand im Spiel hatte, sei es,
daß das Geschick dem treuen Kammerdiener riue Revanche
bescheereu wollte.

Nachdem die Beiden sich die Hände genug gedrückt
hatten, machte der schlimme Adam gar eine Havdbewegung,
als wolle er die Taille sriuer Eva umspannen. Aber das
war der Letztere« doch zu bunt, vielleicht fürchtete sie auch
«ine Ueberraschung , jedenfalls schlug sie dem Kecken kräftig
auf die Finger und huschte davon . Sie rief ihm aber im
Enteilen noch zu : » In einer Viertelstunde bringe ich
die Silber-Pokale für den Prinze » in sein Vorzimmer.
Seien Sie da, Adam, daß Sie mir die Sache» abnehmen
können I*

Und Adam i ickte und riß seinen Mund vor Vergnü¬
gen weit auf, so daß Herr Baptist vor sich hinbruvmte:
» Ein ganz plebejischer Mensch . Wie ein weibliches Wesen
an dem Gefallen finden kann ! Wartet Ihr , ich werde auch
auf dem Posten in einer Viertelstunde sein ! " Die Beiden
hantierten ja schon so selbständig in allen Dingen für den
inneren Dienst, als ob es einen Kammerdiener d:r Prinz-

Kannover , 4 . März. In dem Befinden des Gene¬
rals eldmarschalls Grafen Waldersee ist eine geringe Besser¬
ung eingetreten . Die Nahrungsaufnahme hat etwas zuge-
nommen . Doch ist der Zustand sehr ernst . Die Professoren
Dr. Orth Berlin und Eckstein Göttingen sind hier einge¬
troffen.

* L.ieg»itz , 2 . März. Zwischen einem Hauptmaun und
einem Stabsarzt hat ein Pistolenduell stattgefunden. Als
der Stabsarzt von der China-Expedition zurückkehrte, erfuhr
er, daß seine Gattin in der Zeit seiuer Abwesenheit zu dem
Hauptmanv , der seit einer Reihe von Jahren Witwer ist,
in Beziehungen getreren ist . Der Stabsarzt erhielt einen
Schuß in das Kinn, nach anderer Lesart in den Kopf,
während sein Gegner unverletzt blieb.

Ausländisches.
* W ' e» , 3 . März. In Warschau kamen Briefe von

Aerzten an , die dort vor 14 Tagen auf den Kriegsschau¬
platz eiuberufen wurden, und jetzt im Ural sind , also noch
die ganze sibirische Eisenbahn zu passieren haben. Hieraus
erhellt, daß die russischen Truppeutransporte auf große
Schwierigkeiten stoßen und auch bedeutende Verzögerungen
stattfinden. In Ostafien herrscht enorme Kälte. Am Baikal¬
see waren es 32 Grad Reaumur . Die Soldaten leiden
fürchterlich.* Wie « , 4 . März. Prinz Jayme von Bourbon ist
auf der Reise nach dem oftastatischen Kriegsschauplatz? in
Wien ringetroffen. Er äußerte sich gegenüber einem Mit¬
arbeiter der . Reichswehr " über seine gestrige Audienz beim
Kaiser folgendermaßen : . Ich persönlich habe den Eindruck
empfangen, daß Oesterreich und Deutschland mit ihren
Sympathien zu Rußland neigen . . . Seit zwei Jahren war
es kein Geheimnis mehr, daß es zwischen Rußland und
Japan zu einer ernsten Auseinandersetzung kommen müsse.
Wir wußten, daß Japan zum Kriege rüste , japanische
Agenten in Korea für Japan Stimmung machten und
japanische Peueralstabsoffiziere in den verschiedensten Ver¬
kleidungenauf dem voraussichtlichenKriegsschauplätzeStudien
für Kriegszwecke betrieben . Die Japaner sind gut orientiert,
wie sie es auch beim Boxerkriege waren. Die Japaner
werden keinen leichten Stand haben. Die Einnahme von
Port Arthur ist von der Seeseite aus geradezu unmöglich
und eine Erstürmung von der Landesscite stößt jedenfalls
auf große Schwierigkeiten. Sollten die Japaner zu Lande
einen Sieg erfechten , so könnte wohr das Prestige Rußlands
ins Schwanken kommen und dann würden die rassever¬
wandten Völker, Chinesen und Tungusen , mit den Japanern
gemeinsame Sache machen . Bloße japanische Erfolge zur
See dürften kaum genügen, alle diese Völker unter einer
Fahne zu sammeln . " Der Prinz erwartet hier vom Kaiser
Nikolaus seine Zuteilung zu einer bestimmten militärischen
Stellung.

* Asm Bsdertsee , 28 . Febr. Laut der letzte « Volks¬
zählung haben sich in der Schweiz 383419 Ausländer
niedergelassen . Auf je 1000 Seelen der Gesamtbevölkerung
trifft es 50,8 Deutsche , obenan stehen Badenser 19,7 , dann
Württemberger 14,1 , Preußen 6,2 u . s w . Von den Aus¬
ländern in der Schweiz machen die Deutschen allein etwas
mehr als die Hälfte aus.

* Baris , 3 . März . Die Revision des DreysusprozesseS
begann gestern vor dem Kassationshofe. Rat Bayer
rekapituliert die Vorgeschichte der Dreyfus -Pcozesse und geht
daun zu den Gründen über, welche von Dreyfus für die
Revision geltend gemacht und durch die Feststellungen des
Kriegsministrrs unterstützt werden . Der Bericht des Kriegs¬
ministers zählt die Ergebnisse der von ihm veranstalteten
Enquete auf. Der Archivar Gribelin Unterzeichnete im
letzten Juli eine Erklärung , in der er zwar nicht alle seine
früheren Zeugenaussagen zurücknimmt , aber doch entwertet.
Ferner wurde bewiesen, daß die im Bordereau erwähnte

und Dreyfus zugeschriebene Fortifikationsinstruktion nicht im
Besitz deS Dreyfus sein konnte , sowie daß die Entwendungen
aus dem Generalstab noch nach der Verurteilung Dreyfus
fortdauerten . Nachher wurde ein Brief Schwartzkoppens
aufgefundcn, der von seinem Lieferanten ein Porträt ent¬
wirft, das unzweifelhaft nur auf Esterhazy anzuwenden ist.
Der Berichterstatter geht dann zu den Reviftonszründeu
über , die von Dreyfus selbst geltend gemacht wurden . Sie
betreffen die Zeugenaussagen Cervuskis, die Jntriguen gegen
Picqnart und einen Brief Münsters , worin Esterhazy als
der Schuldige bezeichnet wird. Boyer fährt weiter mit der
Verlesung des Gutachtens des Justizministers Balle über
die Reoifionsgründe . Der Justizminister ließ diese Aus-
gabeuliste deS ehemalige« Nachrichtenbnreaus deS Kriegs-
ministeriumS durch den Abteilunzsdirektor Ereten prüfen,
welcher uachweist , daß Henry doppelte Listen führte, in die
er und General Gonse fingierte Eintragungen machten.
Diese Eintragungen , sagt Ereten , seien verbrecherisch , weil
sie Fälschungen darstellen in der ersichtlichen Absicht , einen
unschuldig Verurteilten zu schädigen . Die Verantwortung
für diese Verbrechen treffe Henry , Gribelin und den General
Gonse , welche leider durch die Amnestie geschützt seien.
(Lebhafte Bewegung.) Er prüft schließlich die verschiedenen
Revifionsgründe und folgert, daß drei neue Tatsachen vor¬
liegen , nämlich erstens die Unglaubwürdigkeit des Valcarlos,
zweitens die Veränderung deS ursprünglichen Buchstabens
B in D im Brief Schwartzkoppens an Panizzardi , drittens
die falsche Datierung eines zweiten 1895 eiugegangeneu
Briefes Schwartzkoppens. Alle diese Tatsachen seien ge¬
eignet , den Prozeß von Rennes und die Anklage von
Dreyfus zu untergraben ; deshalb sei eine neue Euquete
notwendig über die Beziehung dieser Tatsachen zu der
etwaigen Unschuld Dreyfus.

* Bor dem Gericht in Brüssel spielt gegenwärtig ein
, Skandalprozeß , dessen trauriger Held König Leopold von

Belgien ist, nebenbei gesagt einer der eigensinnigste » Menschen,
die Gottes Erdboden trägt . König Leopold, dieser Lebe-
und Geschäftsmann, der Hauptaktionär des negermordeude»
Kongoftaates , hat seine Frau , eine östreichische Prinzessin,
mit der er schlecht genug lebte , in der Vereinsamung sterben
lassen . Seine Töchter aber hat er enterbt, weil sie nicht
standesgemäß heirateten, und er hat ihnen sogar den Zu¬
tritt zum Sarge der Mutter verwehrt. Um über das Ver¬
mögen seiner verstorbenen Frau verfügen und de» Töchtern
somit alles entziehen zu können , behauptet König Leopold
fälschlich , er habe in Gütergemeinschaftm -t Königin Henriette
gelebt , die bei der Verheiratung geschlossenen Ehekontrakte
seien wegen Formfehlers ungültig usw . Damit er gauz
sicher geht und den Töchtern ganz gewiß nichts übrig
bleibt, hat der König zum voraus alle seine Liegenschaften
dem Staat vermacht, und er kauft noch jetzt eine Liegen¬
schaft um die andere, damit kein bareS Geld vorhanden
ist, wenn er stirbt, an das sich die Töchter halten können.
Dieeine dieser Töchter ist dir gegenwärtigwegen . Eheirrungen"
in einer Heilanstalt untergrbrachte Prinzessin Luise von
Kobnrg, die andere ist die unglückliche Frau des lüderlichen
Kronprinzen Rudolf von Oestreich , die nachher den Grafen
Lonhay geheiratet hat und dadurch die Ungnade ihres
königlichen Vaters auf sich lud . Die Prinzessin Luise klagt
» ich : selbst, wir die Gräfin Stefanie Lovyay , sondern ihre
Gläubiger klagen für sie gegen König Leopold, und zwar
Damenschneider Drccoll in Wien, Juwelier Hartog in Paris,
Juwelier Koch in Frankfurt a . M . , Paquin und Genossen
in Paris . Prinzessin Luise schuldet an Drecoll 160000,
an Hartog 195 000 und an die übrigen 170 000 Frauken.
Sympathischer als die Klage der Prinzessin Luise ist die
der Gräfin Loriyay. Aus ihr dringt der Aufschrei einer
übertrieben und ungerecht gequälten Frau und Tochter.
Sie wär^ der Klage der Gläubiger ihrer Schwester gegen¬
über teilnahmslos geblieben , obgleich damit auch ihre Jntr-
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lichen Hoheit überhaupt nicht mehr gäbe. Da mutzte heute
rin Exempel statuiert werden '

Die Viertelstunde verlief bald . Baptist Groß verbarg
sich gegenüber dem prinzliche» Vorzimmer hinter einem
Vorhang , und bald hörte er Adam und Eva die Stufen
hinaufschre'ten . Die zierliche Kleine trug einen silbernen
großen Präsentierteller mit Pokalen und anderen Geräten,
und der Soldat ging nebenher.

Und da er nun feststellen konnte , daß Euchens beide
Hände durch das schwere Taklet gefesselt waren , er auch
Niemand in der Nähe oder Ferne hörte, so exckntierte er
als unerschrockener Soldat einen kühnen Ueberfall, küßte den
kleinen roten Mund neben sich , der sich das auch ohne
jedes merkbare Sträuben gefallen ließ. Natürlich hätte
Eva dem Adam wieder gehörig auf die Finger geschlagen,
wenn sie die Hände frei gehabt hätte, aber weil das nicht
der Fall war , blieb nur ein Ergeben in das Verhängnis
bring . Denn in diesen Gängen, die zu den Gemächern des
Prinzen führten, Lärm zu schlagen , war unmöglich , das
würde einen netten Aufruhr gegeben haben.

So kamen denn die Beiden in das Prinzliche Bsr-
zimmer , dessen Tür Adam halb offen stehen ließ , um kein
»»nötiges Geräusch, welches den schlafende » Prinzen hätte
stören können , hervorzurufen. Es war ja auch nichts Be¬
denkliches dabei, im Schlosse herrschte weit und breit Toten¬
stille , nichts war zu sehen und zu hören, als durch ein
offenes Korridorfenster unten auf dem Schloßhof der gleich¬
förmige Schritt der Schildwache. Und so konnte denn der
heimlich lauschende Kammerdiener freilich nicht alle ? sehen,
was im prinzliche » Vorzimmer sich ereignete , um so genauer
aber alles hören.

Eva Bertram fand den Tisch , auf welchem daS
Silbergeschirr aufgebaut werden sollte , mit allerlei anderen
Gegenständen besetzt und bat den dienstwilligen Adam, den
Platz frei zu machen . Natürlich war dem pflichteifrigen

Soldaten dieser Wunsch Befehl, er legte seine sieben Sachen
bei Seite , r " umte auf und wollte der recht vergnügt über
seine Geschicklichkeit lächelnden Eva ihr kostbares Gerät
abnehmen, als er das neckische Gesichtchen so recht rosig
im Schimmer der gerade hereinfluteoden Sonne leuchte«
sah . Wie Gold flimmerte das krause blonde Haar auf der
Stirn ! Der Adam hätte kein Mensch von Fleisch und Blut
sein müssen , wenn er mit einem Male nicht weit mehr nach
diesem Schelmen-Antlitz mit dem frischen roten Mund , alS
nach den Silber-Pokalen geschaut hätte, die doch nur eine
tote Pracht darftellten, und von dem Blicke bis zu einem
frischen Kuß war ro wieder ein Augenblick . Die Eva
war blutrot geworden, sie hätte vielleicht auch dem Atten¬
täter das ganze Taklet gegen den Kopf geworfen , aber
mit herzoglichem Silbergeschirr konnte sie unmöglich so
umgehen , nnd so ergab sie sich denn in ihr Schicksal . Und
als der Racker von Adam so recht treuherzig flüsterte:
. Liebs Evchen bist mir net bös ? " Da ließ sie daS runde
Kinn auf die Brust sinken und schüttelte mit dem Kopf.
Wenn die Frau Mutter von der Eva , die würdige Vor¬
steherin der herzoglichen Wäschekammer , diesen Vorgang
beobachtet hätte, es hätte einen netten Auftritt gegeben , aber
auch so sollte die Strafe für die kecken LiebeSleute nicht
ausbleiben. Solches Treiben in dem Zimmer, hinter deffe»
Wand der hohe junge Herr schlief ? " Da mußte ein
rächender Geist selbstverständlich sich einmischen . Und zu
seinem Instrument wählte er den wackeren priuzlicheu
Kammerdiener Herrn Baptist Groß.

Adam Feldschütz , durch das Kopfschüttelnseiner Herz-
Allerliebsteu zu noch viel größeren Wagnissen getrieben,
küßte fie zum dritten Male so stürmisch, daß Herr Groß dies
ebenso unziemliche , wie leicht zu erklärende Geräusch höre»
mußte. Und mit einem strengen : „ Was geht hier vor ? "
erschien er aus seinem Versteck Plötzlich in der Tür.

(Fortsetzung folgt .)
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ressen geschädigt schiene« , wen « sie später bei Gelegenheit
deS Todes ihre« Vaters ihr Erbteil ungeschmälert hätte er¬
warten dürfen. Aber ihr Vater habe durch seine letzten Ver¬
fügungen (gemeint sind seine Schenkungen aller liegenden
Güter an die Nation ) ihr jede Hoffnung selbst auf Erhalt
ihres Pflichtteils zunichte gemacht . Er habe sich ferner
nicht damit begnügt, sich über das allgemeine Recht hin¬
wegzusetzen , sondern habe ihr auch ohne jede Anzeige ihre
seit Jahren bezogene bescheidene Pension eiubehalten, welche
überdies nie zu einem standesgemäßen Unterhalt ausgereicht
hatte. Obgleich es sich scheinbar nur um eine materielle
Frage hierbei handle, hätten solche ungerechtfertigten Maß¬
nahmen ihre innersten Gefühle verletzt ; denn das allgemeine
Recht erkenne selbst angesichts der schwersten Vergehen
eine derartige Enterbung nicht an . Von einem Vater und
König ausgehend, sei sie um so weniger zu ertragen, und
im eigenen , sowie im Namen ihrer Tochter aus erster Ehe
verlange die Gräfin ihre Rechte . Es ist natürlich nicht
sehr wahrscheinlich , daß belgische Richter dem belgischen
König Unrecht geben und daß sie so die Zuwendung der
Liegenschaften des Königs an die Nation teilweise ver¬
hindern werden. Deshalb wird dieser König zu seinen
andern zweifelhaften Erfolgen Wohl auch noch den weiteren
ernten , seine eigenen Töchter zum Schluffe des Prozesses
unwiderruflich enterbt zu sehen.

* Lovdoa , 3 . März. Hiesige militärische und Flotten¬
kreise finden die Untätigkeit des russischen Geschwaders in
Port Arthur unerklärlich und bei den Schlachtschiffen be¬
sonders nur unter der Annahme begreiflich , daß sie kampf¬
unfähig oder außer Stande wären, die Hafenmündung zu
passieren . Daß die Torpedoflottille nicht schon lauge die
dunkle Nacht benutzt habe, um einen Zerstörungsvei such auf
die japanische Flotte zu machen , wird als höchst seltsam be¬
trachtet . Nach Petersburger Meldungen des „ Daily Tele¬
graph" herrscht russischcrseits vielfach die Annahme vor , der
Mangel an Nachrichten aus Port Arthur in den letzten
Tagen erklärt sich durch die Unterbrechung der telegra¬
phischen Verbindung , die durch den großen Schneefall oder
andere Ursachen veranlaßt sein dürfte. Eine Meldung des
„ Temps " aus Rußland besagt , General Dragomirow sei
nach Petersburg zur Teilnahme au den Beratungen über

den Krieg befohlen worden. Er habe dabei nicht nur die
Regierungspolitik in Oftafien sehr streng beurteilt, sondern
die Räumung Port Arthurs durch Heer und Flotte als un¬
bedingt notwendig erklärt, wenn ei» ferneres großes Unheil
vermieden werden solle . Der Rat des Generals sei unwill¬
kommen gewesen und entschieden zurückgewiesen worden.
Immerhin aber werde der Admiral Alexejew in militärischen
Kreisen höchst absprechend beurteilt und die ganze ost-
afiansche Flotte verloren gegeben.

* Kiew, 3 . März. Der hiesige Gouverneur berief die
angesehensten Juden zu sich und sagte ihnen, er habe er¬
fahren , daß sich die Juden im allgemeinen über die Miß¬
erfolge der russischen Armee in Ostafien freuen . Die rus¬
sische Bevölkerung befinde sich in einem Zustande größter
Aufregung und er könne daher für die Sicherheit der Ju¬
den in Kiew nicht einflehen , wenn sie ihre Gesinnung nicht
änderten und aus den Kischinewer Vorgängen nicht eine
Lehre ziehe» würden.

js Mntschwau- , 4 . März. Die russisch - chinesischeBank
hat die Vorbereitungen nach Mukden zu gehen abgeschlossen.
Frauen und Kinder bereiten sich auf das Verlassen des
Ortes vor, in der Annahme, daß die japanische Flotte , so¬
bald der Fluß in ungefähr 14 Tagen eisfrei wird , zu er¬
warten ist.

* Söul , 4 . März . Viscount Roki wird sich nack
Korea begeben um eine Reform der inneren Verwaltung
vorzunehmen. — In die Wohnung des Ministers
des Aeußern und seines Sekretärs wurden gesternBomben
geschleudert. Der Beweggrund hiezu ist in den
Jvtciguen zu suchen, die von der Opposition gegen den
japanisch -koreanischen Vertrag genährt werden.

* In Korea werden die kriegerischen Operationen ver¬
schärft und beschleunigt . Die japanische Operationsbasts
soll von Söul ein tüchtiges Stück weiter nordwärts , nach
Hwcmdschu an der Tattunmündung , südlich von Phongyang
verlegt worden sein. Alle japanischeu Truppen, so heißt
es weiter , seien von Tschemnlpo an die Froi t abgegangen.
Japan schein es also doch mit einem Angriff von Korea
aus versschen zu wollen, da alle übrigen Versuche , auf
kürzerem und bequmerem Wege die Mandschurei zu erreichen
erfolglos geblieben sind . Natürlich würde dann die inner¬

halb Koreas sowie überhaupt auf der Südseite deS Dula
stehende russische Avantgarde auf das Nordufer des
Flusses zurückgezogen werden, um dort in gedeckter und
äußerst günstiger Position die Annäherung deS FeindeS zu
erwarten.

* Hsort Said , 4 . März . (Reutermelduug .) Fünf
russische Torpedoboote find aus Suez hier ein getroffen.
Die drei Torpedoboote , die sich im Mittelmeer aufhieltra,
haben durch «inen Sturm stark beschädigt , den hiesige»
Hafen angelaufeu, aber den Befehl erhalte» , den Hafen zu
verlassen . Man wird ih»eu das Laden von Kohlen ver¬
weigern. Ein anderes russisches Torpedoboot hatte im
Kanal einen Zusammenstoß mit einem ägyptischen Zoll-
kvtter und brachte ihn zum Sinke», nachdem es die Mann¬
schaft gerettet hatte. Es verlautet, daß der Kanal auf Min¬
dens 24 Stunden gesperrt sein wird.

* Tokio, 4 . März. 65 kranke und 4 verwundete ja¬
panische Offiziere und Mannschaften trafen in Saseho eiu;
sie berichten , daß seit Beginn des Krieges 5 russische Tor¬
pedobootszerstörer vernichtet worden seien. In Port Ar¬
thur befinden sich an »»beschädigte » russischen Kriegsschiffen
ihrer Ansicht nach nur »och ein Schlachtschiff, rin Kreuzer,
2 Kanoueuboote, ein Torpedoschiff und 10 Torpedoboots¬
zerstörer.

Handel «nd Berkehr.
->i Mogolö , 3. März . Der Besuch von Fremden auf dem heutigen

Jahrmarkt war ein namhafter und die Zufuhr an Vieh in allen
Gattungen mit Ausnahme von Fettvich und Zugochsen, die nur in
mäßiger Anzahl zugetrieben waren , eine zahlreiche . Der Umfaß kann
als guter bezeichnet werden. Die Preise blieben durchweg auf be¬
deutender Höhe. — Der Schweinemarkt war gut befahrenmit Läufern,
während nur wenig Milchschweine am Platz waren. Die Preise für
Mlchschweine bewegten sich zwischen 25 und 34 Mk. pro Paar , wäh¬
rend Läufer in schöner Qualität schon um 40 —60 Mk. zu haben waren.* H >sc>lzgr « st-n » ,eirer . 3. März . Auf dem heutigen Rind¬
viehmarkt waren l40 Ochsen und Stiere , 85 Kühe und Kal-
binnen und 65 Stück Jungvieh aufgetrieben. Trotz , der ordentlichen
Zufuhr und des guten Besuchs war die Kauflust nicht besonders leb¬
haft. Für Stiere und Ochsen wurden 580 — 980 Mk. pro Paar , für
Kühe 190 —420 Mk., für Kalbinnen 280 — 380 Mk. , für Jungvieh
108— >90 Stück gelöst. — Der Schweinemarkt war mit 110 Milch-
schwcinen und 90 Läufern befahren. Die Preise blieben gleich . Der
Absatz betrug etwa zwei Drittel der Zufu hr._ (Gr .)

Verantwortlicher Redakteur : W. Kieker, Altensteig.
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LehrUngsgrsnch.
Ein ordentlicher
Junge

findet Lehrstelle bei
I Kalmbacher,
Schneidermeister.

e i g.
Ordentliches einfaches

rusdchen
in Hausarbeit bewandert, sucht auf
1 . April bei gutem Lohn

Frau R Kemps
A l t e n st e i g.

E>n tüchtiger und nüchterner

Pferdeknecht

2 M

„ kann sofort eintreten
L A Hehr

r.H

Zu
Nagold.

Konfirmation«
Kleidern

empfiehlt sehr große Auswahl von
schwarzen

LLleivev-

Stoffen
sowiealle

Chr . Schwarz

EM Wirr, UeneMz
empfiehlt:Jarrchepirmpeit

mit eingedrehtem Kolbe « « . freilanfcu-
de» Ventilen Keine Serpackang . Keine"
Berstopfnng . Leistung 30 « Liter
in einer Minnte . Zweckmäßige

Entleernngsvorrichtnng.
Garantie 1« Jahre.

Ackerwalzen, Wiefeneggen
Hack, ch Häufelpflüge

Allemannia-
Futterschneid

Maschine«
für Hand - « . Göpelbetrieb
beste Fnjterschneidmafchine

der Neuzeit.
Göpelanlagen , Milch¬

entrahmer, Buttermaschinen.
Preise biW-

eso-

«
X»
n:

«

Altensteig.
Soeben frisch eingetroffen:

Mattlots
Sweaters

(gestrickte Wetten).
Beste n . eleganteste Bekleidung für
Kuabeu Uüd SMtslkUtc

empfiehlt in großer Auswabl
C. W Lutz.

UL . Meine reichhaltigeAuswahl in
Kragen und
Cravatten

bringe in empfehlende Erinnerung.
per Hölze.

Wohlnmths Galvano rlelrtr.
HrMuftitnt Calw.

Die größte Entdeckung der Neuzeit I
ist das neue Galvano elektr. Heilverfahren

mittelst der hierzu gesetzlich geschützten Schwachstrom-Heil,
apparate mit den vorzüglichsten Heilerfolgen bei allen Krank¬
heiten, selbst in den schwersten alten und hartnäckigste » Leiden
(tausendfach bewährt).

Behandlung in «nd außer dem Hause.
! Jeder Krankheitsstoff wird aus dem Körper ausgeschieden
>und demselben Stärkung und Heilung zugeführt. Ohne jede
, unangenehme Empfindung und nachteilige Einwirkung. Be¬
sonders bei Nervenleiden, Lähmungen, Rheumatismus , Fall¬
sucht, Wassersucht , Diphteritis , Scharlach , Masern, sowie allen

^Fieberkrankheiten.
Sprechstundenin Altcnsteig im gr . Ban«

von 10—2 Uhr Montags
, , Rohrdorf im Adler von ' ,

'
« 4 Uhr

nachmittags bis 7 Uhr abends.

Drr Dttlkktn : Karl Schlienz.

Atteirftels.
Wegen Anfgabe dieser Artikel

verkaufe

Woll- ä- Baumwollgarne
Portemonnais , Handschuhe

Kiindrr, Kitzen L Knopfe etr.
znm Einkaufspreis

Fr . Lander
obere Talftratze.

Sjähr . Garantie.
Fst. Tretmaschinen m. f. Kasten

Mk. 75,
fst . für Fuß- uud Handbetrieb

Mk. 85,
fst. Handmaschineu ohne Kasten

Mk. 35. 40, 45, und höher ),
'

dto. mit KastenMk . 45 , 50, 55
«nd höher.

Kataloge stehe» kostenlos
z« Dienste «.
Zuverlässige

Reparatnrweäftätte.
Ferner empfehle ich Saison 1004:

erstklassig mit üblicher einjährigerVNgrrNvrr Garantie z« Mk . 10 « .
Lausmäntel , Schläuche sowie alle anderenAnöehörteUebilligst.

Drillinge , ein - u. doppelläufigeJagdflinten , Revolver,
Zimmerflinten re. — Munition für jedes System.

' '
Kriedrich Herzog, Calw

gegenüber de« Gasth z. Stöhle

E « Mittel zum Spare « ist
Sie verleihtdeu einfachsten Waffer-IvulllLv. suppen rc kräftige » Wohlge¬

schmack . Angelegentlichst empfohlen von
Ehr . Burghard jr.

Als billiges naturelles Kraftfutter
für Mast - und Milchvieh empfiehlt

frische Malzkeime
mit Roggen -Futtermehl.

Zugleich bringe mein

WM ' I » - GW
empfihlend in Erinnerung . «s

Altensteig. Christoph Wühler.



Altenfteis.
Ein «rueö

Bernerwägele
und ein neues

Breack
setztbillig dem Verkauf aus ; ebenso

ein größeres Quantum
Schirr- eln-Holz

und
buchenes und

tannenes Brenn
Holz.

A . Hehr.

Papierhol;
kaust zu den höchsten Preise»

der Obige.
A l t c n st e i g.

Ein sehr guter

Regenschirm
(für Damen ) ist am 24 . Februar
(Wochenmarkr , stehen geblieben bei

BäckerBrenner b. Rathaus

A l t e n st e i g.
Auf Georgii wird ein in den

Haush altuugs gef ch ästen erfahrenes
ehrliches und fleißiges

MÄckei »« «
nicht unter 17 Jahren gesucht von

Frau PostmeisterSchübeli»
A l t e u ft e i g.

rtiismchrliiigs-
Gesuch.

Ein ordentlicher junger Manu
findet sogleich oder später, mit oder
ohne Lehrgeld, Lehrstelle.

Rstz
Küfer.

Egenhausen.

jklldeiißnklk
in großer Auswahl und bester Qua¬
lität empfiehlt trotz Aufschlags
noch zu den alten Preise ».

I Kaltenbach.
A l t e n st e i g.

Ein jüngeres ordentliches

bis I . Mai gesucht von
Frau Holzhdl . Friedr Maier.

rbei K«dr . 81vn«, 8

Dämpfigkeit
chronischer Husten der Pferde

»« heilbar. »»
Erfolg überraschend . Auskunft um¬

sonst. Laboratorium Mrthgen , (Gesell¬
schaftm. b - H>). Niederlößnitz , Dresden.

Altenkteig.

Kauf
von

SM -Hmilki
garantiert reine Wolle Pr . St . 4.80
halbwollene Pr . St . 2 bis 2 .30

vollständige Mannsgröße.
Bei größerer Abnahme billiger so

lange Vorrat.

Trikot Stoff
zum Ausbessern älterer Hemde»

empfiehlt E , W. Lutz.

'
DfatzgrafenweitSl ' .

ksdrllis-Verzteigei'Wg.
WegenAnfgabe des Geschäft- verkauft Unterzeichneter

am Dienstag, de« S. März ds. Js.
von vormittags s Uhr an

folgende Fahrnisgegenstände gegen bare Bezahlung:
2 Pferde , Rappen, 7 - und 8jährig, zwei
Vssirern - 2 Ehsifensef ^ rirre,
1 Ftttterf ^ neidurirsctzitte zu Kraft - oder

elektrischem Betrieb, 1 viktsri «*
Lhsrise mit abnehmbarem Bock , drei

rvsrse « , worunter ein
Pritschenwagen mit 86 bis 100 Ztr. Trag¬
kraft, 1 großer und 1 kleiner Leiterwagen,

2 kleine Hairdwäsele , S Schlitten , ver
schirdenePferdedecken , r ' elf.
Petrslennrfäffer , l ltnffen-
fetzrnnkmit Pultaufsatz , 1 Vnde-
n »n« « e, 2S «rekknrren , 1 lvnsendeeke und
sonstigen nllsenreinen Hnnrrnt.
Liebhaber find freundlich eingeladen.

Kouis Kocher.

Ktil». KDMM NWlil.
^ nupt -VersnnrinlnnS
«m Sonntag , den 13 . März ds Js.

nachm 2f z Uhr
im Gasthaus zum . Pflug " in Effringea

1 ) Bortrag des Hm . Landestierzuchiinspektois , Oekonomierat Fecht
von Stuttgart über . Schweinezucht"

2) Vmirag des Herrn OberamtstierarztsMetzger in Nagold über
„ DaS Wesen und die Bedeutung der Schutzimpfungen gegen
den Schweinerotlauf .

"
Die Mitglieder des Vereins und Freunde der Lar dwirtschaft werden

zu zahlreichen! Besuch freundl . eingeladen.
Nagold , den 4 . März 1904.

OberamtmannRitter.

Zur Fruhsakrsdnngung

Womasschtatkenmeßk
äsernt^ hi/lLi'It»

der beste und billigste

Phosphorsänre
dünger

Lieferung kann prompt nach
Abruf erfolgen

Thomasptzosphatfakrtken
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

V ch V l i 11

Klasse I II III IV V Draufholz

Fichten und Tannen 51,34 104,25 65,94 14,01 ^ Mi . Log
Sägh .lz 0,08 1,59 0,19 — —
Forchen — 37,93 54,97 1,95 — 3 . 70 II . Los

Kemeinde WcrrLH.
!>« « - L AM -Wmf.

Ml 'r,Aus dem hiesigen Gemeindewald Gras¬
hardt und Neubann kommen

420 Stamm Fichten- und Tanuenlang-
holz und

6 St . Sägholz mit 252,66 Mm. sowie
86 St . Langholz -Forchen m. 98,37 Mm.

zum Verkauf und zwar:

rr «i s s r

üelältüll lilll , stgitki'Iiaeliki'sti'.
^ empfiehlt m guter Auswah l

^ ^ Lchderrvareii ^
^ als:

^ Trefsors , Börsen, Bentel, Zigarren-Etnis,
^ Brief L Effektentaschen , Reife ä- Handtäsch
^ chenfür Damen , Neeeffaires, Gürtel , Album
P^bei ausnahmsweis billigen Preis en.

Gebote wollen in ganzen und Zehntel -Prozenten der Taxpreise
auSgedröckr , auf jedes Los getrennt : Lang - und Sägholz , Fichten
und Tannen, Normal u . Ausschuß zu einemPreis I., Forchen Normal
und Ausschuß zu einem Preis II, , verschlossen und mit der Aufschrift
versehen : . Gebot auf Stammholz" bis

Mittwoch, den S . März 1S04
nachmittags 2 Uhr

an das Schultbeißenam ! nngereichi werden, welches auf Wunsch auch
nähere Auskunft erteilt. Wenn annehmbar geboten, wird der Zuschlag
gleich ertellt.

Gemeinderat.

kk «1 A s l H.

RefsrinsehÜLze
für Kinder , Mädchen L Damen

sowie
alle andere Arten von

Schürzen
empfiehlt

irr schwarz, weiß und farbig

Herrn . Brintzinger.

Die früheste aller Kartoffel»"
War nachweislich am 15,I »ui schon

mehlig v. schmackhaft
Diese Frühkartoffel ist nach dem

Urteil hervorragender Kenner von
allen Sorten entschieden die früheste,
wohlschmeckendste und ertragreichste.
Es wurden nachweislich bis 150 Ztr.
pro Morgen von dieser Sorte ge¬
erntet , was bei Aussaat von 5 Ztr.
pro Morgen einem 3üfache « Kr-
trageentspricht . Sie kocht sich aus¬
gezeichnet und bewahrt ihren Wohl¬
geschmack bis ins Frühjahr hinein.
Herr König !. Gartenmspektor Li » de-
muth in Mrlin , Lehrer an der
laudw rtschaftlichen Hochschule , dem
wir eine Anzahl Knollen davon zu

Arsuchszwecken übersandten , schreibt uns darüber : „Die Knollen
sRd vollständig fehlerfrei , hell von Farbe , haben eine glatte Schale
und flrchliegende Augen ; gekocht zeigen sie sich von vorzüglicher Be¬
schaffenheit, sind mchl' g, jedoch nicht grobfleischig, sondern sehr fein
und wohlschmeckend.

"
Welch' hohe, ! Nutzen der Anbau einer guten Frühkartoffel

bietet , beweisen am besten die uns über unsere vorjährige Karioffel-
sorte fast täglichzugebeoden zahlreichen Anerkennungsschreiben; einer
unserer Abnehmer, Herr Jos. S ch u e l l in Haselhof schreibt uns
sogar , daß er mll der von uns im vorigen Jahre gezogenen Früh¬
kartoffel aus 50 Aussaat 17Vs Zentner Ertrag erzielte,
also noch mehr, als in unserem Inserat angegeben war . Wir offe¬
rieren sorgfältig ausgesuchtes Saatgut unserer Frühkartoffel
„Nummer Eins " 1 Ztr . Mk , 13, Vr Ztr . Ml. 8, V. Ztr . Mk. 5,
10 Pfd .-Poftcolli Mk. 2 .5«.

Gekrrüdeir Zieslev , Eir-riirt
Lieferanten Sr . Majestät des deutsche> Kaisers.

(Samenkatalog umsonst und portofrei. Kartoffeloersand nur bei frostfreiein
Wetter ; Aufträge jedoch schon jetzt erbeten .)

Kirchliche Rachrichte».
ZSRRtag k. März . /̂. 10 Uhr

Predigt, Leidensgesch. II. Lied : 152.
V^2 Uhr Christenlehre, Knaben:
Haustafel. Dienstag 2 Uhr:
Misfionskranz . Mittwoch abend
V28 Uhr Bibelstunde , ob . Schul¬
haus.

Geforderte:
Altenstcig S. März : Christian Heinrich

Gulde, Silberarbeiter , S . d. Christian
Gulde, Schuhmachers, im Alter von
21 Jahren^

10 Mon. und 15 Tagen.

A l t e n st e i g.
Schranneuzettel vom2 . März 1904.
Neuer Dinkel . . . 6 50 6 42 6 40
Haber . 6 50 6 SO 8 20
Gerste . . . . . - 8 20 -
Weizen . — — 9 50-
Roggen . . . . - 8 50 — —
Welschkorn . . . . - 8 — —
Bohnen . . . . 7 40 7 SO 7 20

MktrmlisNpreife.
V, Klg. Butter . 80
2 Eier - . 13 ^

Hiezu : „ Der Sonntags -Gast " Nr. 10.
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